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Migrantische Mordszeiten 
 
 
Ausstellung mit Filmstills und Bildergeschichte 
 
Der Migrant ist des Deutschen liebste Krimi-Figur, als Täter, als Opfer, manches Mal auch als (Hilfs-)Sheriff und 
(Ko-)Ermittler. Das östliche Europa spendiert zur allabendlichen ‚Mordszeit zwischen 20.00 und 22.00 Uhr be-
sonders reichhaltiges Inspirationsmaterial für die breitenwirksame kriminelle TV-Phantasie: vom russischen 
Mafiosi über die ukrainische Prostituierte oder polnische Leihmutter bis zum bulgarischen Wanderarbeiter. 
„Im Angesicht des Verbrechens“ zeigt sich das Schreckbild eines ‚anderenʻ, fremden Europa nach dem 
Ende des Kalten Krieges, als Projektionsfläche für die eigenen Ängste und Rettungsphantasien. 
 
Nicht nur die ermittelnden Kommissare leiden angesichts dieser kriminellen Potenz des europäischen Ostens 
gelegentlich an Migräne, auch den ein oder anderen Fernseh-Zuschauer ereilt nach übermäßigem Tatort-
Konsum der Krimi-Kater. Als Kater-Killer schicken wir drei tierische Comic-Figuren auf Ermittlungstour an die 
nicht weniger stereotypen Hamburger Orte des Verbrechens, wo sie mit den TV-Kommissaren zwischen Öf-
fentlichkeit und Recht privat ermitteln. 
 
Die Ausstellung kombiniert Stills aus deutschen Fernseh-Produktionen, die den Charme des osteuropäischen 
Kriminellen ausspielen, mit eigenen Comic-Strips und Bilder-Geschichten, begleitet von Vortragsperforman-
ce und Migräne nährender Flüssigkeit. 
 
Eine No-Budget-Co-Produktion von (p)ostkartell – institut für angewandte kulturforschung und Andrej Sherbi-
nin in der Galerie M 6, Markstraße 6, Karolinen Viertel, Hamburg, am 19. August 2011. 
 
http://www.puzzelink-evidenz.de/startseite.html 
 
 
 
Verwendetes Film-Material (Trailer, Youtube-Video-Mittschnitte) 
 
Im Angesicht des Verbrechens. 2010. Regisseur: Dominik Graf; Drehbuch: Rolf Basedow. TV-Serie, 10 Folgen, 
ARD / Arte. 
 
TATORT „Schweinegeld“. 2009. Regie: Bodo Fürneisen; Buch: Christoph Silber und Thorsten Wettcke. rbb  
 
TATORT „Spargelzeit“. 2010. Regie: Manfred Stelzer; Buch: Jürgen Werner. WDR.  
 
Das Duo. „Echte Kerle“. Kriminal-Film. 2008. Regie: Matthias Tiefenbacher. ZDF. 
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Die Darstellung der Migrant/innen aus dem Östlichen Europa verläuft in den analysierten Film-Formaten in 
unterschiedlichem Maße stereotyp. Die beiden Tatort-Produktionen zielen auf der erzählerischen Ebene of-
fensichtlich auf eine politisch korrekte Darstellung der Migrant/innen oder Protagonist/innen aus OE ab (vgl. 
Ortner). Zwar werden ihnen Opfer- und Täterrollen zugeschrieben, es wird jedoch darauf geachtet, auch 
‚böse Deutsche’, zumeist profitgierige Unternehmer, als Gegengewicht zu positionieren. Rassistische Ressen-
timents innerhalb der deutschen Bevölkerung werden von den ermittelnden Kommissaren entlarvt und un-
terbunden (vgl. Löffler et al). Im ZDF-Fernsehfilm „Echte Kerle“ aus der Reihe „Das Duo“ wird die Erwartung, 
Erfüllung und das Unterlaufen von Stereotypen sogar explizit von den fiktionalen Figuren diskutiert, am Bei-
spiel der Vorurteile der deutschen Bevölkerung – und der ermittelnden Kommissarinnen – gegenüber Russ-
landdeutschen. In der Münsteraner Karikatur-Fassung des Tatort-Genres geschieht dies subtiler mit Hilfe ironi-
scher Überzeichnung. 

Thesen 
 

 
Die reflexhafte Verdächtigung der Migrant/innen als potenziellen Täter/innen dient innerhalb der Span-
nungskurve zumeist als falsche Fähre. Trennt man jedoch die in den Filmen verwendeten Bilder und Tonspu-
ren aus der übergreifenden Erzählung heraus, wird deutlich, wie sich hier, sozusagen durch die Hintertür, die 
stereotypen Darstellungen- und Wahrnehmungsweisen des Östlichen Europa wieder einschleichen. Das äu-
ßere Erscheinungsbild der Figuren, die dargestellten Wohnumgebungen und –landschaften, die porträtier-
ten Verhaltensweisen (Trink- und Feierkultur) und insbesondere die Sprache der Migrant/innen konzentrieren 
sich auf bestimmte, leicht zu abstrahierende Merkmale der anderen Kultur. Gelegentlich herrscht dabei un-
ter den Kommissar/innen ein gutes Maß an geopolitischer Verwirrung. Die Differenzierung zwischen den ein-
zelnen Nationalitäten des östlichen Europa, ihren Sprachen und Schriften fällt offensichtlich nicht leicht. Und 
so werden schon mal russische Experten als Übersetzer für das Ungarisch angefragt, das weder eine slavi-
sche Sprache noch in Kyrillisch geschrieben ist. 
 
Gerade der Sprache kommt eine besondere Bedeutung zur Darstellung von Identität zu. Dies ist an sich we-
nig erstaunlich, die Tonspuren dokumentieren jedoch eindrücklich, wie über die starke Ausgestaltung von 
Akzenten und die Einschübe von fremdsprachlichen Passagen Andersartigkeit suggestiv in Szene gesetzt 
wird. Dabei ist auffällig, dass die Akzente wie die originalsprachlichen Fragmente oftmals ‚Fakes’ sind, also 
simuliert und damit besonders stark markiert werden. (Eine charakteristische Ausnahme ist wiederum die 
Folge „Echte Kerle“ aus der Reihe „Das Duo“: Die jugendliche Protagonistin spricht akzentfrei deutsch, was 
unter den Kommissarinnen hinsichtlich ihrer kulturellen Zugehörigkeit Irritationen hervorruft). Hier wären wei-
terführende sprachwissenschaftliche Analysen von besonderem Reiz. 
 
Die von ARD und Arte ko-produzierte TV-Film-Serie „Im Angesicht des Verbrechens“ scheut sich – anders als 
die Tatort-Produktionen – nicht vor Stereotypen. Zwar werden auch hier die Guten und die Bösen zwischen 
Deutschen einerseits und Russ/innen respektive Ukrainer/innen andererseits verteilt. Doch die Darstellung der 
Protagonist/innen aus dem östlichen Europa erscheint in ihrer Klischiertheit fast als Karikatur. Die Naturmäd-
chen aus der Ukraine tragen Blumen im Haar und posieren mit Gänsen und Pferden auf der Wiese. Die ost-
europäischen Kriminellen konsumieren Kaviar mit Koks. Interessanterweise ist die Serie in der Öffentlichkeit 
und der Kritik als besonders innovativ und authentisch wahrgenommen worden. Die These liegt nahe, dass 
auch hier die erzählerische, narrative Struktur des Films über die Stereotype hinwegtäuscht, die sich in aller 
Deutlichkeit auftun, wenn man Bild- und Tonmaterial separiert. Anders als in den Tatort-Serien oder der Folge 
„Echte Kerle“ aus der Reihe „Das Duo“ ist der Plot allerdings nicht durch politische Korrektheit markiert. Diese 
wird im Gegenteil bewusst unterlaufen. An ihre Stelle treten die schnelle Schnitttechnik und die gleichzeitige 
Darstellung von verschiedenen Erzählsträngen. Die künstlerische Innovativität des Erzählens scheint die Kli-
schiertheit der Darstellung in den Hintergrund zu drängen. 
 
Über das konkret in der Ausstellung präsentierte Bildmaterial hinausgehend, hat sich während der vorberei-
tenden Recherchen der Eindruck aufgedrängt, dass sich bezüglich der Thematisierung von Migration aus 
dem östlichen Europa im deutschen Kriminal-Film aktuell die Gewichtungen verschieben. Neben Russland-
deutschen, Russen, Polen und Rumänen treten jüngst etwa immer häufiger fiktionale Figuren aus Bulgarien in 
den Tatort-Krimis in Erscheinung. Es ließe sich die – empirisch von uns nicht überprüfte – These aufstellen, dass 
sich die Fremdbilder aus dem Osten entlang der politischen und ökonomischen Grenzen des ‚vereinten’ 
Europa entlang bewegen, etwa im Rahmen jeweils akuter Entscheidungen im Bereich der Personen- und 
Arbeitnehmerfreizügigkeit. Mit anderen Worten: in dem Maße, wie „die freie Wanderung osteuropäischer 
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Arbeitskräfte“ (Dietz) zu erwarten ist. Während die Darstellung der Auswirkungen dieser Wanderungen im 
deutschen Kriminal-Film beständig an Popularität zu gewinnen scheint, erwarten Migrationsexpert/innen 
keinesfalls ein „bedrohliches Wanderungsszenario“ (Dietz). 
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Konzeption und Text: Christine Gölz, Henrike Schmidt, Andrej Sherbinin 
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